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UNTERNEHMEN VERPFLICHTEN, MENSCHEN  
UND UMWELT ZU SCHÜTZEN –  

MIT EINEM LIEFERKETTENGESETZ FÜR EUROPA 

Nach langem politischem Rin-
gen hat der Bundestag im Juni 
2021 endlich ein Lieferketten-
gesetz verabschiedet. Nun wird 
auch auf europäischer Ebene 
an einem solchen Gesetz ge-
arbeitet. Dieses EU-Lieferket-
tengesetz könnte nochmals er-
hebliche Verbesserungen für 
Menschenrechte und Umwelt-
schutz bringen.

Der Bundestag ist mit dem 
„Lieferkettensorgfaltspflichten-
gesetz” einen wichtigen Schritt 
in die richtige Richtung gegan-
gen. Es verpflichtet deutsche 
Unternehmen erstmals, Men-
schenrechtsverstöße sowie ent-
sprechende Risiken in der Lie-
ferkette zu identifizieren und 
wirksame Gegenmaßnahmen 
zu ergreifen. 

Aber das deutsche Gesetz 
weist gravierende Schwächen 

Verbraucher*innen in 
Europa lieben ihn, ih-
ren O-Saft. Ein Glück, 

dass Supermärkte den beliebten 
Fruchtsaft größtenteils zu nied-
rigen Preisen anbieten. Doch 
diese werden meist erreicht, in-

auf. Eine davon betrifft insbe-
sondere die Agrarlieferketten: 
Unternehmen in Deutschland 
müssen demnach nämlich nur 
bei ihren unmittelbaren Liefer-
betrieben Menschenrechtsver-
letzungen systematisch verhin-
dern. In der tieferen Lieferkette, 
also bei allen Unternehmen, die 
nicht direkt an deutsche Unter-
nehmen liefern, müssen Le-
bensmittelkonzerne erst re-
agieren, nachdem sie von einer 
Menschenrechtsverletzung er-
fahren haben. Das EU-Liefer-
kettengesetz bietet die Chan-
ce, diesen Mangel und andere 
Schwachstellen zu korrigieren!

Zudem verfügt die EU ge-
meinsam über eine deutlich 
größere Wirtschaftsmacht als 
Deutschland allein. Als dritt-
größter Wirtschaftsraum der 
Welt könnte sie mit einem 

dem beim Thema Menschen-
rechte weggesehen wird. Faire 
Alternativen fristen mit weni-
ger als 0,1 Prozent Marktanteil 
ein Nischendasein.

Das Land mit der weltweit 
größten O-Saft-Produktion 

starken Lieferkettengesetz ei-
nen wichtigen Beitrag zu einer 
weltweit gerechten und nach-
haltigen Wirtschaft leisten. Das 
EU-Lieferkettengesetz würde 
endlich gemeinsame Regeln für 
alle Unternehmen in der EU in 
den Bereichen Menschenrechte 
und Umwelt schaffen. Mit einem 
starken Gesetz würde die ‚Wer-
tegemeinschaft Europa’ einen 
soliden Rahmen für authen-
tische Menschenrechtspolitik 
schmieden.

Doch wie zuvor beim deut-
schen Gesetz gibt es auch auf 
der europäischen Bühne kräf-
tigen Gegenwind aus der Wirt-
schaftslobby. Ein Grund mehr, 
jetzt aktiv zu werden und 
sich für ambitionierte Regeln 
einzusetzen.

ist Brasilien, wo eine extreme 
Marktkonzentration herrscht. 
Nur drei Großunternehmen 
kontrollieren die gesamte O-
Saft-Produktion und fahren 
enorme Gewinne ein. Sie üben 
einen starken Preisdruck auf 

 LESETIPP 

Mehr darüber, wie der Orangensaft in die Regale hiesiger 
Supermärkte und Discounter gelangt, erfahren Sie in der 
Studie „Ausgepresst. Hinter den Kulissen der Saftindustrie”. 
Forschungsergebnisse aus Brasilien und Europa beleuchten 
Probleme, die die Lebensmittelhändler*innen gerne ver­
bergen würden. Jetzt bestellen unter: 

ci-romero.de/publikationen

ihre Zulieferplantagen aus und 
lenken den Orangenpreis in Bra-
silien, was sich negativ auf mehr 
als 30.000 Produzent*innen, 
insbesondere Kleinbäuer*innen, 
auswirkt.

Menschenrechtsorganisatio-
nen wie die Romero Initiative 
weisen seit Jahren auf die Fol-
gen für die Arbeitenden hin: 
Hungerlöhne, illegale Abzüge 
und missachtete Gesundheits-

vorschriften. Immer wieder 
kommen sogar Sklaverei-ähn-
liche Arbeitsbedingungen auf 
den Orangenfarmen ans Licht. 
Die Orangenpflücker*innen 
werden gezwungen, ohne Be-
zahlung, Sicherheitsausrüstung 
und Zugang zu Toiletten zu ar-
beiten und zu leben. Da die Re-
gierung unter Jair Bolsonaro die 
Arbeitsinspektion nicht ausrei-
chend finanziert, werden solche 

Verletzt habe ich mich schon mehr-
mals. Bei den höheren Bäumen leh-

nen wir die Leiter an den Stamm, um die 
Früchte zu ernten. Einmal ist so ein Sta-
chel von einem Ast in meinen Arm gedrun-
gen und hat eine Vene durchtrennt. Das war 
um 13 Uhr. Das hörte gar nicht mehr auf zu 
bluten, also nahm ich das Hemd und habe 
mir damit einen Notverband angelegt. Ich 
habe dann noch bis 17 Uhr gearbeitet, erst 
dann ging es zum Krankenhaus. Ich wurde 
mit neun Stichen genäht und habe nur ei-
nen Tag nicht gearbeitet, weil wenn du nicht 
zur Arbeit kommst, dann drohen sie dir,  
jemand andern an deine Stelle zu setzen.

Arbeiter auf einer  
Plantage

BrennPunkt
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Das EU-Lieferkettengesetz –  
was jetzt wichtig ist

Die Vision:                     
Endlich fairer Orangensaft  
für ganz Europa

Fälle vermutlich immer seltener 
aufgedeckt.

Die Europäische Union 
nimmt Brasilien circa 60 Pro-
zent des exportierten Saftes ab 
und trägt so noch weiter zur 
Markt- und Machtkonzentrati-
on in der O-Saftproduktion bei. 
Diese enorme Marktmacht sollte 
die EU stattdessen nutzen, um 
faire Arbeitsbedingungen und 
Handelspraktiken zu stärken. 
Ein wirksames EU-Lieferketten-
gesetz würde Saftabfüller und 
Supermarktketten verpflichten, 
entlang ihrer Lieferketten nicht 
mehr den günstigsten Preis, 
sondern weitere Faktoren wie 
nachhaltige und faire Produkti-
on ins Zentrum zu stellen.

Aktionszeitung der Romero Initiative

https://www.ci-romero.de/publikationen/
https://uli-pfund.de/
https://uli-pfund.de/


Brasilien ist weltweit der 
größte Sojaproduzent, 
die EU die zweitgrößte 

Abnehmerin von Sojaschrot. 
Die proteinreiche Hülsenfrucht 
landet hierzulande vor allem in 
den Futtertrögen von Mastbe-
trieben. Um den wachsenden 
Fleischhunger zu stillen, wer-
den immer neue Flächen für 
den Soja-Anbau benötigt. Diese 
Ausweitung geschieht auf Kos-
ten von (Regen-)Wäldern und 
indigener Bevölkerung. In den 
letzten Jahren stieg die Zahl der 
Landkonflikte in Brasilien stark 
an: 1.576 Fälle zählten Men-
schenrechtsorganisationen al-
lein im Jahr 2020.

Einer der mächtigsten Soja-
Produzenten Brasiliens ist die 
Coamo-Kooperative. Der 
Bundesstaat Mato 
Grosso do 

Die Europäische Union hat be-
reits damit begonnen, ein Lie-
ferkettengesetz zu erarbeiten. 
Das EU-Parlament forderte im 
Februar 2021 die Europäische 
Kommission auf, einen Ent-
wurf für eine starke Regelung 
zu verbindlichen menschen-
rechtlichen und umweltbezo-
genen Sorgfaltspflichten für Un-
ternehmen vorzulegen. Das war 
der Anstoß für das EU-Liefer-
kettengesetz. Nach einer Reihe 
von Verzögerungen präsentierte 
die Kommission am 23. Februar 
2022 endlich den lang erwarte-
ten Gesetzentwurf. 

Auf den ersten Blick enthält 
das Dokument vielversprechen-
de Elemente: Es sind mehr Un-
ternehmen erfasst als im deut-
schen Lieferkettengesetz. Diese 
sollen eine recht umfangreiche 
Liste von Menschenrechten und 
Umweltstandards berücksichti-

Sul ist eines der Kerngebiete 
des Unternehmens, das dort für 
sein rücksichtsloses Vorgehen 
gegen die indigene Bevölkerung 
bekannt ist. Im Jahr 2016 waren 
Mitglieder von Coamo an einem 
Überfall beteiligt, bei dem eine 
Person ums Leben kam und 
mehrere Menschen schwer ver-
letzt wurden. Die Opfer gehör-
ten der indigenen Gruppe der 
Guaraní und Kaiowá an, die in 
der Region mit alltäglichen An-
feindungen und Diskriminie-
rung zu kämpfen hat. 

Mittlerweile hat zwar ein Ge-
richtsprozess zum Überfall be-
gonnen, es wurde jedoch 
bis heute keiner 

der Verantwortlichen verur-
teilt. Coamo ist in Deutschland 
recht unbekannt, hat aber auch 
hier Abnehmer*innen für sein 
in Brasilien produziertes Soja
schrot gefunden. Dazu zählt 
etwa die AGRAVIS Raiffeisen 
AG, einer der größten deut-
schen Futtermittelhersteller. 
Obwohl seit Langem bekannt 
ist, welche Probleme mit der So-
ja-Produktion in Brasilien ein-
hergehen, wollte sich der west-
fälische Konzern bislang nicht 
vom Übersee-Soja trennen. 

Diese Verbesserungen 
könnte ein EU-Liefer-
kettengesetz bringen

Indigene Gemeinden, die das 
Recht auf Land und ihre Men-
schenrechte verteidigen, wür-
den von einem EU-Lieferket-
tengesetz profitieren, sofern 
es strikt die gesamte Lieferket-
te abdeckt, angefangen beim 
Landerwerb für die Plantagen. 
Außerdem muss es Instrumen-
te zum Schutz der Landrechte 
der lokalen Bevölkerung enthal-
ten. Einen Bezugsrahmen dafür 
gäbe es bereits: die Konvention 
169 der Internationalen Arbeits-
organisation (ILO). Darin wird 

das Prinzip der freien, vorherigen 
und informierten Zustimmung 
festgeschrieben, nach dem in-
digene Gemeinden konsultiert 
werden müssen, bevor auf ih-
ren Gebieten Projekte umge-
setzt werden.

Wer es in Brasilien mit den 
mächtigen Landwirtschafts-
konzernen aufnehmen will, 
muss mit Kriminalisierung, 
Verfolgung und Gewalt rech-
nen. Brasilien gilt als einer 
der gefährlichsten Staaten für 
Menschenrechtsverteidi
ger*innen weltweit! Von 
Repressionen betroffen 
sind indigene und nicht-
indigene Aktivist*innen 
gleichermaßen. Auch ihre 

Situation könnte sich durch 
ein EU-Lieferkettengesetz ver-
bessern. Um das zu erreichen, 
sollte das neue Gesetz auf die 
EU-Leitlinien für Menschenrechts
verteidiger*innen Bezug neh-
men. Damit würden Menschen
rechtsverteidiger*innen, die 
sich für die Rechte von Betrof-
fenen des Sojaanbaus einset-
zen, vor Verfolgung geschützt 
und ihre gefährliche Lage aner-
kannt werden.

gen. Als Sanktionen bei Miss-
achtung der Sorgfaltspflichten 
sind sowohl behördliche Buß-
gelder als auch eine zivilrecht-
liche Haftung vorgesehen, also 
die Möglichkeit für Betroffene, 
ein Unternehmen auf Schadens-
ersatz zu verklagen.

Doch eine Sichtung der De-
tails zeigt Schlupflöcher und 
Schwächen auf: Kleine und mitt-
lere Unternehmen sind weiter-
hin ausgenommen, wodurch das 
Gesetz weniger als ein Prozent 
der europäischen Firmen be-
rücksichtigt. Die Pflichten der 
Unternehmen beziehen sich 
zwar auf deren gesamte Wert-
schöpfungskette, jedoch mit der 
Einschränkung auf „etablierte 
Geschäftsbeziehungen”. Hier 
besteht die Gefahr, dass sich Un-
ternehmen durch häufige Wech-
sel von Geschäftspartner*innen 
aus der Verantwortung steh-

len. Die Verankerung einer zi-
vilrechtlichen Haftung ist ein 
wichtiges Werkzeug für mehr 
Gerechtigkeit. Doch weiterhin 
bestehen hohe Hürden für der-
artige Klagen, denn Betroffene 
müssen die Pflichtverletzung 
des Unternehmens selbst be-
weisen, was ihnen oft unmög-
lich ist.

Nun liegt der Ball beim Eu-
ropäischen Parlament und dem 
Europäischen Rat, die sich zum 
Entwurf positionieren müssen, 
bevor dieser in überarbeiteter 
Fassung in den Aushandlungs-
prozess zwischen Rat, Parla-
ment und Kommission (Trilog) 
geht. Die Stimme der deut-
schen Bundesregierung wird in 
diesem Prozess eine große Be-
deutung haben, sie muss sich 
in den Verhandlungen für ein 
wirksames EU-Lieferkettenge-
setz einsetzen.

Landkonflikte, Pestizide und 
Entwaldung. Im Soja steckt 
oft das Schlechteste, was 
globalisierter Handel zu bie-
ten hat. Auf dem Informa
tionsplakat „Soja – So nicht!” 
veranschaulicht der Künstler 
Ale Listens die problembe-
haftete Lieferkette der Ei-
weißpflanze. Und es zeigt Al-
ternativen auf. Bestellen Sie 
das Plakat unter: 

ci-romero.de/publikationen

INFOPLAKAT & LESETIPP
Was muss drin sein  
im EU-Lieferketten- 
gesetz?
Damit das europäische Lieferkettengesetz nicht zum  
Papiertiger wird, muss es mindestens diese Anforderun­
gen erfüllen: 

	 Es muss die  gesamte Liefer- und  Wert-  
 schöpfungskette  von Unternehmen erfassen  
– ohne Ausnahmen und Schlupflöcher. 

	 Es muss Unternehmen in  Haftung  nehmen  
und Geschädigten endlich die Möglichkeit  
bieten, erfolgreich vor europäischen Gerichten 
Schadensersatz gegenüber beteiligten  
Unternehmen einzuklagen. 

	 Es muss Unternehmen verpflichten, auch 
  Umwelt und Klima  zu schützen. 

	 Es muss eine umfassende  
 Beteiligung der Betroffenen  bei der  
Umsetzung des Gesetzes sicherstellen.

Nur wenn diese Elemente im EU-Lieferkettengesetz  
enthalten sind, kann es dazu beitragen, Landraub, Um­
weltzerstörung durch Pestizide und Sklaverei-ähnliche 
Arbeitsbedingungen in Agrarlieferketten wirksam zu 
verhindern.
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Soja? So nicht!

Wo stehen wir auf dem Weg 
zum EU-Lieferkettengesetz?

https://www.ci-romero.de/publikationen/
https://uli-pfund.de/


Eine Online-Version des Comics sowie weitere Informationen zur Haselnuss
produktion sind auf der Webseite von Slow Food Deutschland zu finden: 

						             t1p.de/nuesseSlowfood

COMIC „SHAKAR UND DIE HASELNÜSSE” & WEITERE INFOS ONLINE
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Geflüchtete Menschen 
sorgen weltweit als Ern
tehelfer*innen dafür, 

dass Tomaten, Haselnüsse und 
andere Lebensmittel auf unsere 
Teller gelangen. Gemeinsam mit 
der Zeichnerin Barbara Yelin er-
zählen wir exemplarisch die Ge-
schichte eines Mannes aus Syri-
en, der in der Türkei Haselnüsse 
pflückt – für Süßwaren, die in 
ganz Europa verkauft werden.

Bis auf den fiktiven Haupt-
charakter basiert der Comic auf 
Tatsachen: Häufig arbeiten Mi
grant*innen für miserable Löh-
ne und wohnen unter katastro-
phalen Bedingungen. Gerade 
vulnerable Gruppen wie Ge-
flüchtete, die aufgrund fehlen-
der Sprach- oder Gesetzeskennt-
nisse, kaum in der Lage sind, 
für ihre Rechte einzutreten, 
benötigen besonderen Schutz. 

Ein wirksames Lieferketten-
gesetz auf europäischer Ebene 
könnte das Leben migrantischer 
Erntehelfer*innen entschei-
dend verbessern. Dazu muss 
das Gesetz ihre Situation be-
sonders berücksichtigen, etwa, 
indem es den Agrarbereich als 
Risikosektor bewertet.
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Haselnüsse 
und Ausbeutung

Shakar und die Haselnüsse

https://www.slowfood.de/was-wir-tun/aktionen-und-kampagnen/ourfoodourfuture/shakar-und-die-haselnuesse
https://www.barbarayelin.de/


oder online unter 
www.ci-romero.de 
/spenden

Herausgeberin: Christliche Initiative Rome­
ro (CIR), Schillerstraße 44a, 48155  Münster,  
T. 02 51 / 67 44 13 - 0, Mail: cir@ci-romero.de, 
Internet: www.ci-romero.de

Die Romero Initiative engagiert 
sich seit 1981 für einen ganzheit­
lichen Wandel, hin zu einem ge­
rechten Wirtschafts- und Gesell­
schaftssystem, in dem Menschen 
unter würdigen Bedingungen ar­
beiten und leben können und Un­
ternehmen sozial und ökologisch 
handeln. Wir unterstützen Basis­
organisationen in Mittelamerika 
und Brasilien und machen Kam­
pagnenarbeit in Deutschland.

ci-romero.de | cir@ci-romero.de

Der Weltladen-Dachverband ist 
die bundesweite Interessenver­
tretung von Weltläden und Ak­
tionsgruppen für Fairen Handel. 
Neben Informations- und Bil­
dungsarbeit und dem Verkauf von 
fair gehandelten Produkten set­
zen sich Weltläden für die Verän­
derung von politischen Rahmen­
bedingungen ein.

weltladen.de | info@weltladen.de 

Seit 30 Jahren engagiert sich 
SÜDWIND mit Forschen und 
Handeln für wirtschaftliche, so­
ziale und ökologische Gerechtig­
keit weltweit. Anhand von kon­
kreten Beispielen zu Missständen 
decken wir ungerechte Struktu­
ren auf, machen sie öffentlich und 
bieten Handlungsalternativen .

suedwind-institut.de 
info@suedwind-institut.de 

Slow Food hat sich zum Ziel  
gesetzt, eine Ernährungswelt zu 
schaffen, die auf fairen Beziehun­
gen basiert, die biologische Viel­
falt, das Klima und die Gesund­
heit fördert und es allen Menschen  
ermöglicht, ein Leben in Würde 
und Freude zu führen. Als globa­
les Netzwerk mit Millionen von 
Menschen setzt sich Slow Food 
für gutes, sauberes und faires  
Essen für alle ein.

slowfood.de | info@slowfood.de 
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Christliche Initiative Romero 
Stichwort „Kampagnenarbeit” 
Darlehnskasse Münster | IBAN:  
DE67 4006 0265 0003 1122 00

Spenden an die CIR  
können steuerlich geltend  
gemacht werden. 

Unterstützen Sie 
unseren Einsatz
für Menschenrechte
Wir machen skrupellose 
Geschäftspraktiken deut-
scher und internationaler 
Unternehmen öffentlich. 
Mit Ihrer Spende können 
Sie dazu beitragen! 

Die Veröffentlichung wurde mit finanzieller Unterstützung der Euro­
päischen Union und von ENGAGEMENT GLOBAL im Auftrag des 
BMZ ermöglicht. Für den Inhalt der Veröffentlichung ist allein die 
Christliche Initiative Romero verantwortlich; der Inhalt kann in keiner 
Weise als Standpunkt der Europäischen Union, von Engagement 
Global gGmbH oder dem Bundesministerium für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung angesehen werden.

Die europaweite  
Kampagne für ein nachhal-
tiges Ernährungssystem 
nen, Migrant*innen und Klein
bäuer*innen bei der Lebensmit-
telherstellung  und -ernte sowie 
die ökologischen Folgen der 
Massenproduktion aufmerk-
sam. Wir fordern Gesetze und 
Regeln von der Politik, die glo-
bale Lebensmittelkonzerne und 
Supermärkte für ihr Handeln 
entlang ihrer Wertschöpfungs-
ketten zur Verantwortung zie-
hen und so die Einhaltung von 

Menschenrechten und Umwelt-
schutz sicherstellen.

Unser Ziel ist ein sozial ge- 
rechtes und nachhaltiges Le- 
bensmittelsystem – menschen
rechtsbasiert und agrarökolo
gisch – in dem Ernährungs
souveränität real ist und das auf 
den Prinzipien der Nachhaltig-
keit basiert.

ourfood-ourfuture.eu

Globale Herausforderungen wie 
Klimawandel und Migration 
sind eng mit unserem Lebens-
mittelsystem verbunden. Das 
System hat enormen Einfluss 
auf Ursachen wie Umweltzerstö-
rung, Armut oder Vertreibung. 
Deshalb ist ein grundlegender 
Wandel notwendig. Die pan-
europäische Kampagne „Our 
Food. Our Future” macht auf 
die Probleme der Arbeiter*in

Zeigen Sie die  
Aktionsausstellung 
„MÄCHTIG unfair”

Was haben ein Box-Handschuh, 
eine Kaffee-Mühle und eine Saft-
Presse gemeinsam? Sie sind Teil 
des Aktionsvorschlags „MÄCH­
TIG unfair”. Die Aktions-Ausstel­
lung möchte auf Machtungleich­
gewichte in globalen Lieferketten 
am Beispiel von Dumpingpreisen 
aufmerksam machen. Zentra­
les Element sind mehrere Kar­
tons im öffentlichen Raum. Auf 
ihnen liegt je ein Objekt, das ei­
nen Aspekt des unfairen Handels 
symbolisiert. Infoschilder auf den 
Kartons beinhalten eine kreati­
ve Kurzinformation zum jewei­
ligen Objekt. Eine ausführliche 
Aktions-Anleitung befindet sich 
im Begleitheft zum Weltladen­
tag 2022. Alle Textbausteine und 
Druckvorlagen für die Aktion fin­
den Sie unter: 
www.weltladen.de/
weltladentag2022 

Bringen Sie Fahrrad- 
und Autofahrer*innen 

zum Nicken 

Dazu stellen sich vier Personen im 
Abstand von ca. 30–40 Metern 
mit je einem Schild (DIN A0) an 
eine gut befahrene Straße. Wich­
tig: Achten Sie auf Ihre Sicherheit, 
indem Sie ausreichend Abstand 
von der Fahrbahn halten und re­
flektierende Kleidung tragen. Auf 
ein Schild können Sie z. B. „Men­
schen sollten von ihrer Arbeit le­
ben können, oder?” schreiben, auf 
dem nächsten Schild bitten Sie, zu 
nicken. Fordern Sie auf den letz­
ten Schildern ein starkes EU-Lie­
ferkettengesetz und weisen Sie 
auf die Petition hin. Eine ausführ­
liche Anleitung zur Aktion finden 
Sie im Begleitheft zum Weltladen­
tag 2019. 

Erzählen Sie eine 
„Bodengeschichte” 

Breiten Sie eine große, weiße Pla­
ne auf einem öffentlichen Platz 
aus. Eine Person betritt die Plane 
und schreibt langsam eine Ge­
schichte im Stil eines Briefes auf. 
Sie können sich dafür Anregun­
gen aus den Fällen in dieser Zei­
tung holen. Passant*innen finden 
es vor allem spannend, wenn die 
Geschichte gerade erst entsteht 
– also schreiben Sie schön lang­
sam. Es ist kein Problem, den Text 
vorzubereiten und abzuschreiben, 
die Aktion funktioniert trotzdem. 
Alternativ können Sie auch eine 
„Bodenzeitung” erstellen, auf der 
Passant*innen einzelnen Aussa­
gen durch Ankreuzen zustimmen 
können. Eine ausführliche Anlei­
tung zur Aktion finden Sie im Be­
gleitheft zum Weltladentag 2019.

Alle Begleithefte können beim Weltladen-Dachverband online unter 
www.weltladen.de/kampagnenmaterialien bestellt werden.

Die Initiative 
Lieferkettengesetz
Wir sind ein Bündnis aus mehr als 130 zivilgesellschaft-
lichen Organisationen. Die Herausgeber*innen dieser 
Zeitung gehören zu den Träger- und Unterstützerorgani-
sationen. In Deutschland haben wir bereits ein Lieferket-
tengesetz erkämpft. Aufgrund des Widerstands der  
Wirtschaftslobby hat es aber noch Schwächen und Lücken. 
Deshalb brauchen wir ein umso stärkeres EU-Lieferketten-
gesetz, das europaweit verpflichtende Menschenrechts- 
und Umweltstandards für Unternehmen schafft. 

Liebes Europa, yes EU can!

lieferkettengesetz.de
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Auf den vorigen Seiten haben Sie erfahren, was ein EU-Lieferketten-
gesetz bringen würde und weshalb es lohnt, sich dafür einzusetzen. 
Das können Sie gemeinsam mit der Initiative Lieferkettengesetz tun. 
Wie schon die Kampagne zum deutschen Lieferkettengesetz lebt 
auch die zu ihrem EU-Pendant von der Sichtbarkeit vor Ort. Öffent-

liche Aktionen sind essenziell, um die Aufmerksamkeit von Politiker*in
nen, Medien und der Bevölkerung auf das Anliegen zu ziehen. Hier erhalten 

Sie einige Tipps vom Weltladen-Dachverband für Ihre Initiative oder auch für Sie als Einzelperson, 
die Sie mit wenig Aufwand umsetzen können.

Leitfaden: Wandelmut! Wie wir eine sozial-
ökologische Wirtschaft gestalten 

Infoplakat: Soja – So nicht! 

Brennpunkt: Ein starkes Lieferkettengesetz 
für Europa! (vorliegend)

Studie: Ausgepresst. Hinter den Kulissen der 
Saftindustrie

Petitionsliste: Herr Bundeskanzler, setzen Sie 
sich für ein starkes EU-Lieferkettengesetz ein

3, - €*  

gegen  
Porto

gegen  
Porto

gegen  
Porto

Preis*

*Alle Preise zzgl. Versandkosten. Bestelladresse: Christliche Initiative Romero 
(CIR), Schillerstraße 44a, 48155 Münster, T. 0251 / 67 44 13 - 0, Fax: 0251 / 
67 44 13 - 11, cir@ci-romero.de, www.ci-romero.de 

Name

Straße, Nr.

PLZ, Ort

E-Mail

Datum, Unterschrift

Stückzahl

BESTELLSCHEIN

Bitte schicken Sie  
mir den E-mail-News­
letter der CIR zu.

Petition für ein  
EU-Lieferketten-

gesetz 
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Jetzt unterzeichnen und 
Petitionslisten bestellen: 

ci-romero.de/ 
eu-lieferkettengesetz- 

petition/

Herr Bundeskanzler,
Ausbeutung, Vertreibung undUmweltzerstörung In globalenLieferketten dürfen nicht längeran der Tagesordnung sein!

Darum fordern wir:  Setzen Sie sich für ein starkesEU-Lieferkettengesetz ein!

gegen  

Porto

https://www.weltladen.de/fuer-weltlaeden/politische-kampagne/weltladentag2022/
https://www.weltladen.de/
https://suedwind-institut.de
https://www.ci-romero.de/eu-lieferkettengesetzpetition/
https://lieferkettengesetz.de/
https://ourfood-ourfuture.eu/
https://www.slowfood.de/
https://www.ci-romero.de/spenden/
https://www.grafischer.com/
https://www.barbarayelin.de/
https://uli-pfund.de/
https://www.ci-romero.de/
https://www.ci-romero.de/
https://www.weltladen.de/
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https://www.slowfood.de/



